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Lohnunterschiede nach Qualifikationsstufen in der 
Industrie 

Einleitung 

Lohnunterschiede (auch Lohndifferentiale genannt) 
standen schon immer im Mit telpunkt der Arbe i ts ­
markt forschung, da das Bestehen und die Bewegung 
von Lohnunterschieden Aufschlüsse über die Effi­
zienz des Arbei tsmarktes, die Einkommensvertei lung 
sowie die Wirkung der Einkommenspol i t ik gibt Die 
vorl iegende Untersuchung analysiert das Verhalten 
der qual i f ikat ionsbedingten Lohnunterschiede und 
befaßt sich mit der Frage, wieweit die Lohnstruktur 
durch einkommenspol i t ische Maßnahmen im Rahmen 
genereller Lohnvereinbarungen zwischen den Tarif­
partnern verändert werden kann 
Bevor die Lohnunterschiede nach Qualif ikationen un­
tersucht werden, empfiehlt es sich, gleichsam als Ein­
führung in die Problemstel lung, kurz die Ergebnisse 
einiger Untersuchungen über die Lohnunterschiede 
zwischen den einzelnen Industr iezweigen zusammen­
zufassen (siehe Butschek — Walterskirchen, 1974, 
und Poilan, 1977, 1980, 1982). Zwischen der Höhe der 
interindustriel len Lohndifferentiale und der Lage auf 
dem Arbei tsmarkt besteht eine deut l iche Beziehung 
Eine Erhöhung der Arbei ts iosenrate 1 ) läßt die Löhne 
der Arbei ter in den Niedriglohnindustr ien schwächer 
steigen als in den Hochlohnindustr ien und vergrößert 
die Lohnunterschiede; eine verstärkte Anspannung 
auf dem Arbei tsmarkt bewirkt dagegen eine Verr inge­
rung der Lohnunterschiede Dieser zykl ische Effekt 
wi rd vom Einfluß der Fremdarbeiter auf die Lohn­
struktur überlagert Eine Zunahme der Zahl der Fremd-

1) Im folgenden wird die Arbeitslosenrate ohne Berücksichti­
gung der Saisonarbeitslosigkeit betrachtet. Der Zustrom aus­
ländischer Arbeitskräfte veränderte die Zusammensetzung des 
Arbeitskräfteangebotes erheblich. Eine Folge davon war, daß 
die Arbeitsiosenrate (in der üblichen Definition) die Anspan­
nung auf dem Arbeitsmarkt in den späten sechziger Jahren und 
in den siebziger Jahren im Vergleich zu früheren Jahren über­
schätzt: Ein großer Teil der ausländischen Arbeitskräfte war in 
den saisonabhängigen Bereichen (besonders in der Bauwirt­
schaft und im Gast- und Beherbergungssektor) beschäftigt. Die 
Saisonwanderung der ausländischen Arbeitskräfte zwischen 
den Ursprungsländern und Österreich verminderte die Saison­
komponente der Arbeitslosigkeit und damit die Quote der ge­
samten Arbeitslosigkeit in Österreich Da die Saisonarbeitslo­
sigkeit bei der Entwicklung der Löhne eine viel geringere Rolle 
spielt als die Nicht-Saisonarbeitslosigkeit, wurde eine Berichti­
gung für das wechselnde Gewicht der Saisonarbeitslosigkeit in 
der Gesamtarbeitslosigkeit derart vorgenommen, daß die Sai­
sonarbeitslosigkeit bei der Berechnung der Arbeitslosenrate 
unberücksichtigt bleibt (Die Arbeitslosenrate im Durchschnitt 
des II. und III. Quartals legt das absolute Niveau für das jewei­
lige Jahr fest; der Verlauf innerhalb des Jahres stimmt mit der 
Entwicklung der saisonbereinigten Arbeitslosenrate überein 
Für Einzelheiten siehe Poilan 1980 S 718ff) 

arbeiter (im Verhältnis zur Gesamtzahl der Beschäf­
t igten) erhöht das Angebot an Arbei tskräf ten vor a l ­
lem in Niedr ig lohnbranchen und drückt die Löhne im 
Vergleich zum Lohnniveau in der Gesamtwir tschaf t 
(siehe ausführl icher Poilan, 1980, S 698-703). 
Die zunehmende Anspannung auf dem Arbe i tsmark t 
zu Beginn der siebziger Jahre verr ingerte zunächst 
die Lohnspanne zwischen Niedr ig- und Hochlohnin­
dustr ien Nach einem vorübergehenden Anstieg de r 
Differentiale im Gefolge der Rezession 1967 wäre mit 
der steigenden Arbei tskräf teknappheit wieder eine 
Verr ingerung der Lohnunterschiede zu erwarten ge ­
wesen Zur gleichen Zeit erhöhte sich jedoch auch 
die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte sehr stark, 
und der Fremdarbeitereffekt überwog den in die Ge ­
genr ichtung wi rkenden zykl ischen Einfluß der A n ­
spannung auf dem Arbeitsmarkt. Während sich aber 
die Arbei ts losenrate auf niedrigem Niveau stabi l i ­
sierte, setzte sich der Aufbau der Fremdarbei terbe­
schäft igung fort und vergrößerte die Spanne zw i ­
schen den Löhnen Erst der starke Abbau der Be­
schäft igung ausländischer Arbei tskräf te, der nach der 
Rezession 1975 einsetzte, verkürzte t ro tz ste igender 
Arbei ts losenrate wieder die Lohndifferentiale. 

Qualifikationsbedingte Lohnunterschiede: Erste 
Ergebnisse 

Der Zust rom an ausländischen Arbeitskräften hat 
hauptsächl ich das Angebot an unqualif izierten Ar ­
beitskräften oder an Arbei tskräf ten erhöht , die z B. 
wegen der voraussicht l ich kurzen Aufenthal tsdauer 
oder wegen Sprachschwier igkei ten nur an Arbe i ts ­
plätzen mit ger ingen Qual i f ikat ionsforderungen e inge­
setzt werden können Hilfsarbeiter und einfache A n ­
lernkräfte sind daher in weit stärkerem Maße als 
Facharbeiter oder qualif izierte Anlernkräfte dem Wet t ­
bewerb ausländischer Arbeitskräfte ausgesetzt Man 
müßte daher vermuten, daß sich die Lohnunter­
schiede zwischen höher und minder qualifizierten Ar­
beitern mit der Zunahme der Beschäft igung ausländi­
scher Arbei tskräf te erhöhen und dann mit der Verr in­
gerung des Fremdarbeiterantei ls wieder sinken 
Die folgende Studie untersucht diese Frage an Hand 
von Daten über die Stundenverdienste der Arbei ter 
in der Industrie Gleichzeit ig läßt sich mit diesem Da­
tensatz auch der Einfluß der Anspannung auf dem Ar­
bei tsmarkt auf die Lohnunterschiede nach Qualif ika-
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t ionen erforschen Eine erhöhte Anspannung auf dem 
Arbei tsmarkt , so wi rd argumentiert {Reder, 1955, 
1971), führe zu einer Verr ingerung der Lohnunter­
schiede zwischen höher und minder qualifizierten Ar­
beitern. Im Konjunkturaufschwung ziehe auf dem Ar­
bei tsmarkt die Nachfrage nach weniger qualif izierten 
Arbei tskräf ten stärker an als nach besser qualifizier­
ten Die Firmen könnten nämiich die Beschäft igung 
der höher qualif izierten Arbeitskräfte zum Teil da­
durch ausweiten, daß sie einige ihrer eigenen Be­
schäft igten in höhere Quali f ikationsstufen aufrücken 
lassen Wenn die Nachfrage nach Arbei tskräf ten im 
Konjunkturabschwung nachlasse, setze ein tenden­
ziell gegenläufiger Prozeß ein Die unteren Qualifika­
t ionsstufen seien daher in besonderem Maße von 
Nachfrageschwankungen betroffen Diese Beziehung 
sei allerdings nur in Zeiten einer extremen Anspan­
nung auf dem Arbei tsmarkt zu beobachten 2 ) 
Als Quelle für die Stundenverdienste dient die halb­
jährl iche "Lohnerhebung in der Industrie Österre ichs" 
der Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft , 
Sekt ion Industrie.. In den Löhnen sind p latzgebun­
dene Zulagen enthalten, die lohnart igen Charakter ha­
ben, dagegen sind Sonderzahlungen und Überstun­
denentgel te nicht erfaßt In der vor l iegenden Arbei t 
wurden die Löhne in den Gaswerken, im Bergbau, in 
der Bau- und Sägeindustr ie nicht berücksicht igt , da 
für diese Bereiche nicht für den gesamten Zeitraum 
Daten vorlagen. Der untersuchte Zeitraum ist 1965 
bis 1983; für jedes Jahr wurde jeweils die Frühjahrs­
erhebung (März oder April) ausgewertet 
Zur Untersuchung der Lohnspanne nach Qualif ikatio­
nen wurden zuerst im Anschluß an eine Arbei t von 
Steindl {1977) zwei Gruppen gebi ldet Die Gruppe der 
höher qualifizierten Arbei ter besteht aus Facharbei­
tern , besonders qualifizierten angelernten Arbei tern 
und qualif izierten angelernten Arbei tern Zur Gruppe 
der weniger qualif izierten Arbeiter gehören die sonst i ­
gen angelernten Arbei ter und Hilfsarbeiter (schwer 
und leicht). Der Index der relativen Lohnspanne 3 ) zw i -

2) Dieser behaupteten Wirkung einer geänderten Arbeitsmarkt­
lage wirkt jedoch ein anderer Effekt, eher statistischer Natur, 
entgegen: In der Rezession werden die minder qualifizierten Ar­
beitnehmer in der Regel zuerst gekündigt Der Abgang der am 
schlechtesten bezahlten Arbeitnehmer erhöht das durch­
schnittliche Lohnniveau in der unteren Qualifikationsstufe, und 
die relative Lohnspanne zwischen höher und minder qualifizier­
ten Arbeitskräften fällt. Die Veränderung der Besetzung inner­
halb der unteren Qualifikationsgruppe bedeutet somit mögli­
cherweise, daß sich der vermutete positive Effekt der Anspan­
nung auf dem Arbeitsmarkt in den Daten nur abgeschwächt 
widerspiegelt. Dieser statistische Effekt läßt sich bei dem vor­
handenen Datenmaterial nicht völlig ausschalten. Selbst die in 
der Statistik ausgewiesenen sechs Gruppen sind eine Zusam­
menfassung von mehreren Berufsgruppen, deren Besetzung 
sich verändern kann. Diese Daten beziehen sich überdies auf 
industriebranchen und nicht auf Betriebe. Verzerrungen der 
eben beschriebenen Art ergeben sich auch aus der Aggregie­
rung der Betriebsdaten. 
3) Der Index der relativen Lohnspanne wurde auf folgende 
Weise gebildet: Die Verhältniszahlen aller Industriezweige wur­
den im Basisjahr 1965 gleich 100 gesetzt Die Meßzahlen der 

sehen den beiden Gruppen geht von 1965 b is 1969 
von 100 auf 98,4 zurück, bleibt auf d iesem Niveau ste­
hen und sinkt erst wieder ab dem Jahr 1974. Der 
Rückgang in der Zehnjahresper iode zwischen 1973 
und 1983 beträgt nur etwas mehr als einen Prozent­
punkt. Trotz der Schwankungen läßt sich fü r die 
ganze Periode ein deut l ich sinkender Trend erken­
nen. Er erklärt etwa 89% der gesamten Streuung im 
Index der relativen Lohnspanne. Die Einbeziehung 
der Arbeitsmarktvar iablen Arbeitslosenrate und Anteil 
der ausländischen Arbeitskräfte an den gesamten un­
selbständig Beschäft igten in eine Gleichung, die den 
Einfluß aller drei angeführten Faktoren auf die relative 
Lohnspanne schätzt, br ingt nur eine geringfügige 
Verbesserung der Anpassung. Der Determinations­
koeffizient steigt auf 0,92 (von 0,89 ohne Arbeits­
marktvariable); sowohl für die Arbei ts losenrate als 
auch für den Fremdarbeiterantei l läßt sich kein signifi­
kanter Einfluß nachweisen 4 ) 

Übersicht 1 
Lohnspanne zwischen höher qualifizierten und minder 

qualifizierten Arbeitern1) 
April April März April 
1965 1969 1974 1982 

Eisenerzeugende Industrie 1157 1155 1 1 9 7 120 0 
Stein- und keramische Industrie 1152 111 0 1 1 6 1 107 2 
Glasindustrie 162 2 153 0 148 2 138 8 
Chemische Industrie 129 6 129 5 13! 4 128 9 
Papiererzeugende Industrie 122 3 121 7 122 3 1199 
Papierverarbeitende Industrie 149 7 1448 139 8 1331 
Holzverarbeitende Industrie 126 0 127 1 126.7 1201 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 135 6 132 6 126 7 134 8 
Ledererzeugende Industrie 133 3 129 2 120 2 125 8 
Lederverarbeitende Industrie 136 2 129 7 120 8 121 6 
Bekleidungsindustrie 111 2 107 0 106 6 1048 
Gießereiindustrie 129 9 125 9 125 9 123 9 
Metallindustrie 121 5 125 2 126 1 132 0 
Maschinen- und Stahlbauindustrie 133 7 129 8 131 8 131 7 
Fahrzeugindustrie 136.8 138 2 134 6 132 9 
Eisen- und Metallwarenindustrie 133 1 131 7 131 4 122 5 
Elektroindustrie 129 3 125 4 124 6 121,3 
Textilindustrie 1176 1172 1 1 4 0 1166 

Industrie insgesamt index 2) 100 0 98 4 97 9 96.7 

') Verhältnis der Stunden Verdienste der Facharbeiter besonders qualifizierter an­
gelernter Arbeiter und qualifizierter angelernter Arbeiter zu den Stundenverdien­
sten der sonstigen angelernten Arbeiter und Hilfsarbeiter — 2 ] Beschreibung siehe 
Text 

18 Industriezweige wurden sodann zu einem Index zusammen-
gewichtet, wobei die Gewichte die Anteile der Beschäftigung in 
den einzelnen Branchen an der Gesamtbeschäftigung im 
Durchschnitt der Jahre 1965/66 sind. 
4) Die koeffizienten sind beim 90%-Konfidenzniveau nicht signi­
fikant von Null verschieden Als Indikator für die Konkurrenzie­
rung der minder qualifizierten Arbeiter durch ausländische Ar­
beitskräfte wird die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte als 
Prozentsatz der gesamten unselbständig Beschäftigten ver­
wendet. Dies wirft einige Probleme auf. Für die ersten Jahre 
des Fremdarbeiteraufbaus, als die Fluktuation der ausländi­
schen Arbeitskräfte groß war, ist der Fremdarbeiteranteil wahr­
scheinlich eine gute Näherungsvariable. In den späteren Jahren 
allerdings., als die ausländischen Arbeitskräfte länger in Öster­
reich verweilten und allmählich in die österreichische Wirtschaft 
integriert wurden, stellt der Bestand (im Verhältnis zur gesam­
ten Beschäftigtenzahl) das zusätzliche Angebot an unqualifi­
zierten Arbeitern immer schlechter dar. 
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Abbildung 1 
Lohndifferentiale 

0 9 
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In den meisten der 18 untersuchten Industr iezweige 
geht die relative Lohnspanne langfristig zurück Nur in 
den Eisenhüttenwerken und in der Metal l industr ie er­
höhte sich die Spanne zwischen den Löhnen der bes­
ser und der minder qualifizierten Arbei ter Nahezu un­
verändert bl ieben die Lohnunterschiede in der Che­
mie-, Nahrungsmit tel- , Maschinen- und Stahlbauindu­
strie sowie der papiererzeugenden Industr ie Die 
stärkste Nivellierung trat in der Glasindustr ie, der pa­
pierverarbeitenden und der lederverarbeitenden Indu­
strie, der Eisen- und Metal lwarenindustr ie, der Elek­
t ro industr ie und in den Gießereien ein 6) 
Dem Rückgang in der relativen Lohnspanne ent­
spr icht eine langfristige Steigerung des Antei ls der 
qualif izierten Arbei ter (Facharbeiter, besonders quali­
f izierte angelernte Arbei ter und qualif izierte ange­
lernte Arbei ter) an der Gesamtzahl der Arbei ter Aus­
genommen von dieser Entwicklung sind die Text i l -
und Bekleidungsindustr ie sowie die ledererzeu­
gende 6 ) und lederverarbeitende Industr ie, in denen 
die Vertei lung seit 1965 nahezu gleich bl ieb. Am 
stärksten st ieg der Antei l der besser qualif izierten Ar­
beiter in den Eisenhüttenwerken, der Stein- und kera­
mischen Industr ie, der Metall-, Fahrzeug-, und 
Maschinenbauindustr ie. Die zunehmende Zahl der 
Facharbeiter und qualif izierten Arbei ter legt es nahe, 

Übersicht 2 
Besetzung der Qualifikationsstufen 

April 1965 April 1982 
Verhältnis der Zahl der höher 

qualifizierten1) zur Zahl der minder 
qualitizierten Arbeiter2} 

Eisenerzeugende Industrie 124,3 470,3 
Stein- und keramische Industrie 137 9 294 7 
Glasindustrie 151,9 273 6 
Chemische Industrie3) 58,5 88 2 
Papiererzeugende Industrie 201 7 374 9 
Papierverarbeitende Industrie 27 0 82 6 
Holzverarbeitende Industrie3) 54 0 90,8 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 145 4 174 4 
Ledererzeugende Industrie 109 1 134 4 
Lederverarbeitende Industrie 47 6 49 6 
Bekleidungsindustrie 805 86 2 
Gießereiindustrie 134 7 293 8 
Metallindustrie . . . 285,3 618 9 
Maschinen- und Stahlbauindustrie 398 4 593,8 
Fahrzeugindustrie . . 323,4 6449 
Eisen- und Metallwarenindustrie 1295 154 8 
Elektroindustrie 107 9 141,8 
Textilindustrie 26 0 331 

Industrie insgesamt3)1) 1140 172 5 

') Standardabweichungen der relativen Stundenlöhne 

') Facharbeiter besonders qualifizierte angelernte Arbeiter und qualifizierte ange­
lernte Arbeiter — J) Sonstige angelernte Arbeiter und Hilfsarbeiter — J) Korrigiert 
für Bruch im Jahr 1971 (Chemie) und im Jahr 1977 (Holzverarbeitende Industrie) — 
4) Summe der Zahl der höher qualifizierten Arbeiter durch Summe der Zahl der 
minder qualitizierten Arbeiter für die oben angeführten 18 Industriezweige 

5) Ebenso wie in der Gesamtindustrie wird die Lohnspanne in 
den meisten Industriebranchen von einem Trend beherrscht 
Fremdarbeiterbeschäftigung und Arbeitslosenrate scheinen da­
gegen die Entwicklung der Lohnunterschiede nur sehr schwach 
zu beeinflussen. 
6) Die Verhältniszahien für die ledererzeugende Industrie wei­
sen extreme Schwankungen auf. Der Wert von 134,4 im Jahr 
1982 ist nicht für den langfristigen Trend charakteristisch 

690 

http://I__X._L_l.L__L
http://_L.__.L__


Monatsber ichte 11/1983 

die langfristige Verr ingerung der Lohndifferentiale mit 
der stet ig zunehmenden Ausbi ldung der Arbei ts­
kräfte in Verbindung zu br ingen 7 ) , die das Angebot an 
qualifizierten Arbeitskräften erhöht. 

Die Lohndifferentiale in einer feineren Gliederung 

Die bisherige Untersuchung faßte die Arbei ter in zwei 
Qual i f ikat ionsgruppen zusammen Dieser Aggrega­
t ionsgrad ist jedoch mögl icherweise zu hoch und ver­
deckt Änderungen in der Lohnrelation zwischen den 
Qualif ikationsstufen in einer feineren Gl iederung 
Änderungen auf dem Arbei tsmarkt können die Löhne 
der in einer Quali f ikat ionsgruppe aggregierten Arbei ­
ter in unterschiedl ichem Maße beeinf lussen; in den 
hoch-aggregierten Stat ist iken kommen die Änderun­
gen in der Lohnstruktur jedoch nicht zum Ausdruck. 
Darüber hinaus können Verschiebungen in der Beset­
zung innerhalb einer Quali f ikat ionsgruppe oder zwi­
schen den beiden Qual i f ikat ionsgruppen die Aussa­
gekraft der aggregierten Stat ist iken mindern Bei zu ­
nehmender Anspannung auf dem Arbei tsmarkt 
kommt es häufig zu individuellen Lohnerhöhungen in 
der Form einer Umreihung in eine höhere Lohnkate­
gorie, etwa von der Stufe der "sonst igen angelernten 
Arbei ter" in die Stufe "qualifizierte angelernte Arbei ­
ter" oder von der Stufe "besonders qualifizierte an­
gelernte Arbeiter" in die Stufe der "Facharbeiter" Der 
Effekt dieses Vorgangs auf die Lohnspanne ist je­
doch nicht eindeutig Einerseits bedeutet die Abwan­
derung von Arbei tern, die an der Grenze zur nächst­
höheren Qualif ikationsstufe stehen und daher wohl 
auch in der jeweil igen Gruppe am besten bezahlt 
s ind, in die nächsthöhere Gruppe, daß der Durch­
schnit tsatz in der unteren Gruppe sinkt. Anderersei ts 
bewirkt dies aber auch, daß der Durchschni t ts lohn in 
der oberen Gruppe verr ingert wird (die Besetzung in 
den unteren Rängen wi rd erhöht) Welcher Effekt 
überwiegt, läßt sich nur empir isch feststel len 
Ähnl iches gilt für den Einfluß des verstärkten Einsat­
zes von Fremdarbeitern auf die Lohnstruktur. Einer­
seits bedeutet die Auswei tung der Beschäft igung 
durch die Einstel lung ausländischer Arbei tskräf te, die 
wohl in den unteren Quali f ikationsstufen eingesetzt 
werden, eine stärkere Besetzung in den unteren Rän­
gen und somit eine Verr ingerung des Durchschni t ts­
lohns Wenn die inländischen Arbei tskräf te jedoch in 

7) Dieser Faktor dürfte auch den Rückgang der Lohnunter­
schiede in den europäischen Industrieländern und den USA seit 
1900 bewirkt haben. Siehe dazu Brown (1977) und Saunders — 
Marsden (1981). Die Einbeziehung breiterer Bevölkerungs­
kreise in das Ausbildungssystem ist jedoch nicht notwendiger­
weise der einzige Faktor. Auch die technologische Entwicklung 
könnte die minder qualifizierten Arbeiter begünstigt haben, 
doch weisen Daten aus den westlichen Industrieländern darauf 
hin, daß die Einführung neuer Technologien eher die Nachfrage 
nach qualifizierten Anlernkräften (semi-skiiled) erhöht hat Dies 
dürfte auch für Österreich gelten. 

ihrem Bestreben erfolgreich s ind, sich von den aus­
ländischen Arbei tskräf ten sowohl bezügl ich des 
Lohnsatzes als auch in der Einstufung in die Qualif ika­
t ionshierarchie abzusetzen, ergibt sich die gleiche Si­
tuation wie im soeben besprochenen Fall: Der Durch­
schni t ts lohn verr ingert sich in beiden Qualif ikations­
gruppen, und der Effekt auf die Lohnspanne ist un­
gewiß 

Um die genannten Probleme wenigstens tei lweise in 
den Griff zu bekommen, wurden in einem zweiten 
Schri t t nur die Facharbeiter in der Gruppe der höher 
qualif izierten Arbei ter erfaßt (auf sie entfällt fast ein 
Drittel der Arbei ter in der Gesamtindustr ie) und die 
besonders qualif izierten und qualif izierten angelern­
ten Arbei ter ausgeschieden Diese Gruppe wurde der 
Gruppe der minder Qualif izierten, deren Definit ion un­
verändert bl ieb, gegenübergestel l t . Die Entwicklung 
der so ermittel ten Lohnspanne weicht von der zuerst 
betrachteten ziemlich stark ab. Wohl verr ingert sich 
auch hier vorerst der Lohnuntersch ied; der Trend 
kehrt sich jedoch im Jahre 1969 um, und die relative 
Lohnspanne übersteigt im Jahr 1974 sogar den Wert 
von 1965. In den Folgejahren n immt die Lohndifferenz 

Übersicht 3 
Lohnspanne zwischen Facharbeitern und minder 

qualifizierten Arbeitern1) 
April April März April 
1965 1969 1974 1982 

Eisenerzeugende Indusine 1175 1176 126 2 125 9 
Siein- und keramische Industrie 117,3 1157 127 7 1127 
Glasindustrie 172,3 174,3 171,3 157 0 
Chemische Industrie 137 7 136 9 136 9 134 0 
Papiererzeugende Industrie 1331 130 3 132 7 129 5 
Papierverarbeitende Industrie 151 4 1452 146 1 145,3 
Holzverarbeitende Industrie 132 6 132 7 135 7 120 6 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 143 5 140 4 145 5 141,4 
Ledererzeugende Industrie 137 5 138 0 134 4 137 1 
Lederverarbeitende Industrie 144 9 141 7 1335 131 6 
Bekleidungsindustrie 127 2 1196 1165 1163 
Gießereiindustrie 132,5 129 6 130 2 1301 
Metallindustrie . . . 1245 1309 136 4 142 2 
Maschinen- und Stahlbauindustrie 139 0 134 6 137 9 137 0 
Fahrzeugindustrie 139 1 140 8 138 2 135 4 
Eisen- und Metallwarentndustrie 142 0 140 7 1430 132 7 
Elektroindustrie 1361 131 6 135 9 129 2 
Textilindustrie 127,3 125 8 125 2 123.6 

Industrie insgesamt Index2) 100 0 98 4 100 2 97 0 

') Verhältnis der Stunden Verdienste der Facharbeiter zu den Stunden Verdiensten 
der sonstigen angelernten Arbeiter und Hilfsarbeiter — s) Beschreibung siehe 
Text 

Übersicht 4 
Beschäftigungsanteiie nach Qualifikationsstufen in der 

Industrie insgesamt1} 
April 1965 April 1982 

Facharbeiter 27 7 32 5 
Besonders qualifizierte angelernte Arbeiter 12,0 14 9 
Qualifizierte angelernte Arbeiter 13 6 15 9 
Sonstige angelernte Arbeiter 28 6 23 0 
Hilfsarbeiter schwer 91 4,8 
Hilfsarbeiter leicht 9 0 8 9 

') Durchschnitt der erfester. 18 Industriezweige 
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stark ab und erreicht im Jahr 1982 fast den Wert der 
zuerst untersuchten Reihe (siehe Abbi ldung 1) Eine 
Schätzung der Beziehung zwischen der Arbei ts losen­
rate (verzögert um ein Jahr), dem Fremdarbeiterantei l 
(verzögert um ein Jahr), einem Zei t t rend und der relati­
ven Lohnspanne ergibt nun einen (stat ist isch schwach 
gesicherten) posit iven Einfluß der Fremdarbeitervaria­
blen Auch hier läßt sich sehr deut l ich ein fal lender 
Trend feststel len 8 ) Die Arbei ts losenrate scheint je­
doch die Lohnspanne nicht zu beeinf lussen 
Die großen Unterschiede in den beiden untersuchten 
Reihen der relativen Lohnspanne lassen vermuten, 
daß die Entwicklung der Löhne der qualif izierten an­
gelernten Arbei ter von jener der Facharbeiter erheb­
lich abweicht Für einige Eckjahre, nämlich für 1965, 
1969, 1974 und 1982 wurden zusätzl ich zwei Lohn­
spannenindizes berechnet : ein Index der relativen 
Lohnspanne zwischen Facharbeitern und qualifizier­
ten angelernten Arbei tern 9 ) und ein Index der Lohn­
spanne zwischen qualif izierten angelernten Arbei tern 
einerseits und sonst igen angelernten Arbei tern und 
Hilfsarbeitern andererseits 

Die Spanne zwischen Facharbeiter lohn und Lohn der 
angelernten Arbei ter bleibt von 1965 bis 1969 unver­
ändert, steigt jedoch dann bis 1974 um 3,1 Prozent­
punkte und fällt bis 1982 um 2 Prozentpunkte auf 
101,2 Die Facharbeiterlöhne und die Löhne der quali­
f izierten angelernten Arbei ter werden offensicht l ich in 

Übersicht 5 
Relative Lohnspanne für die gesamte Industrie 

April April März April 
1965 1969 1974 1982 

Verhältnis der Stundenverdienste von 
Höher qualifizierten Arbeitern1) und 

Hillsarbeitern 100 0 98 4 97 9 96 7 
Facharbeitern und Hilfsarbeitern2) 100 0 100 4 103 1 101 2 
Facharbeitern und angelernten Arbeitern') 100 0 98 2 97,5 96 0 
Angelernten Arbeitern und Hilfsarbeitern 100 0 9B4 100 2 97 D 

'] Facharbeiter besonders qualifizierte angelernte Arbeiter und qualifizierte ange­
lernte Arbeiter — ! ) Sonstige angelernte Arbeiter und Hilfsarbeiter — ') Beson­
ders qualifizierte angelernte Arbeiter und qualifizierte angelernte Arbeiter 

etwa dem gleichen Maß vom steigenden Ausbi l ­
dungsgrad der Arbei ter beeinflußt Das heißt, der ne­
gative Trend, der in den bisher untersuchten Reihen 
so deut l ich war, verschwindet Dies ist nicht überra­
schend, wenn man bedenkt, daß ein großer Teil der 
als Facharbeiter ausgebi ldeten Arbeiter nicht in sei­
nem gelernten Beruf angestel l t w i rd , sondern in 
einem anderen Beruf als angelernte Arbei tskräf te un­
te rkommt Die Lohnunterschiede zwischen Fachar­
beitern und qualif izierten angelernten Arbei tern ver­
ringern sich daher auch langfristig nicht. Dagegen 
kommt der Einfluß der ausländischen Arbei tskräf te 
auf die Lohnspanne deut l ich zum Ausdruck Die Kon­
kurrenzierung durch Fremdarbeiter ist nicht nur auf 
die Hilfsarbeiter und sonst ige angelernte Arbei ter be­
schränkt, sondern erstreckt sich auch auf die qualifi­
zierten angelernten Arbei ter In dem Maße, wie sich 
die Aufenthal tsdauer der ausländischen Arbei tskräf te 
erhöhte, haben sich diese von Hilfsarbeitertät igkeiten 
befreit und sind in Anlernberufe aufgerückt (siehe 
B'tffi, 1983) 

Diese Aus legung wird auch durch die Berechnung 
der Lohnspanne qualif izierter angelernter Arbei ts­
kräfte zu den sonst igen angelernten Arbei tskräf ten 
und Hilfsarbeitern bestät igt Dieses Lohndifferential 
fällt vom Indexwert 100 im Jahre 1965 stet ig auf 96,0 
im Jahre 1982. Der zunehmende Ausbi ldungsgrad der 
Arbei tnehmer berührt naturgemäß nur die Anlern­
kräfte und drück t sich in einer Verr ingerung der Lohn­
unterschiede aus. Qualifizierte Anlernkräfte und min­
der qualifizierte Arbei ter werden dagegen in etwa 
dem gleichen Ausmaß von der Veränderung der 
Knappheitsverhältnisse berührt, die durch die Verän­
derung im Bestand der ausländischen Arbei tskräf te 
herbeigeführt wurden Die Schwankungen in der 
Lohnspanne (Anst ieg bis 1974, seither Rückgang), 
die für das Verhältnis zwischen Facharbeitern und 
Hilfsarbeitern gel ten, lassen sich daher hier nicht 
nachweisen 

B) Bei den Schätzgleichungen für die Lohnspannen in den ein­
zelnen Industrien ergibt sich ein positiver Einfluß der Fremdar­
beitervariablen in 11 von 18 Industrien; die Schätzparameter 
sind jedoch nur in zwei Industriezweigen (Stein- und kerami­
sche Industrie und holzverarbeitende Industrie) mit einer 95%-
Wahrscheinlichkeit von Null verschieden. Die negativen Schätz­
werte sind bei dieser Schwelle nicht signifikant 
LS = 98 87 - 0,20 7 — 0 06 U + 22,86 FA 

(125,4) (—4.0) (—0 1) (19) 
Zeitraum: 1965 bis 1983 
Die Kursivzahlen unter den Schätzwerten der Koeffizienten sind 
die /-Statistiken. 
LS — relative Lohnspanne 
T = Zeittrend, 
ü = Arbeitslosenrate, bereinigt um Saisonarbeitslosigkeit, 
FA = Anteil der ausländischen Arbeitskräfte an der Gesamt­

beschäftigung, in % 
U und FA sind um ein Jahr verzögert 

a) Zwischen diesem Index und der Differenz der beiden bisher 
betrachteten Reihen (plus 100) besteht eine sehr enge Bezie­
hung Diese Reihen stimmen fast völlig überein, sind jedoch 
nicht identisch. 

Starre qualifikationsbedingte Lohnstruktur 

Während die Lohnunterschiede zwischen den Indu­
str iebranchen deutl ich auf Schwankungen in der A n ­
spannung auf dem Arbei tsmarkt und im Antei l der 
ausländischen Arbeitskräfte an den unselbständig 
Beschäft igten reagieren, ist der Einfluß dieser beiden 
Faktoren bei der Entwicklung der Lohnunterschiede 
nach Qualif ikationen viel schwächer Die innerbetr ieb­
liche Lohnstruktur erweist sich somit im Gegensatz 
zur interindustriel len Lohnstruktur als ziemlich starr; 
dies unterstreicht die Bedeutung insti tut ioneller Fak­
toren in der innerbetr iebl ichen Lohnbi ldung 1 0 ) 

, 0 }Zur Rolle des internen Arbeitsmarktes siehe z B. Ken 
(1954) und Doeringer — Piore (1971) 
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Eine Zusammenfassung der aus der Statistik ver füg­
baren sechs Berufskategoräen in zwei Qualif ikations­
gruppen zeigt nur langfristig eine Verr ingerung der 
Lohnunterschiede zwischen hoch qualif izierten und 
minder qualif izierten Arbei tern Die Nivel l ierungsten-
denz ist al lerdings sehr schwach ausgeprägt: Im Zeit­
raum von 1965 bis 1983 ging die Lohnspanne nur um 
0,2 Prozentpunkte pro Jahr zurück Dieser negative 
Trend wi rd von einer langfristigen Zunahme des An­
teils der hoch qualif izierten Arbei ter an der Gesamt­
zahl der Arbei ter beglei tet; darin spiegelt sich wohl 
der zunehmende Ausbi ldungsgrad der Arbei ter. Die­
ser Trend dürfte sich auch in Zukunft for tsetzen. 
Eine etwas feinere Gl iederung zeigt al lerdings deut l i ­
che Schwankungen in der Lohnspanne Die Lohn­
spanne zwischen Facharbeitern und minder qualif i­
zierten Arbei tern sowie die Lohnunterschiede zwi ­
schen Facharbeitern und Anlernkräften erhöhten sich 
mit dem Einströmen der Fremdarbeiter und verr inger­
ten sich nach 1974 mit der Abnahme der Ausländer­
beschäft igung wieder Schwankungen in der Anspan­
nung auf dem Arbei tsmarkt scheinen dagegen die 
Lohnspanne nicht zu beeinf lussen Langfrist ig verän­
dern s ich die Lohnunterschiede auch in dieser Unter­
gl iederung nur wenig 

Die Vereinbarung von Sockelbeträgen und die 
Lohnunterschiede 

Anders als in den skandinavischen Ländern, w o die 
Gewerkschaf ten eine Nivell ierung der Lohnunter­
schiede anstrebten (siehe Flanagan — Soskice — Ul-
man, 1983), sahen die Kol lekt iwer t ragsabschlüsse in 
Österre ich in der Regel nahezu gleiche prozentuel le 
Erhöhungssätze für alle Berufsgruppen vor; auch bei 
den Ist -Lohnerhöhungen gilt dieses Prinzip Erst in 
den letzten Jahren setzte hier ein Umdenken ein Im 
Rahmen der Diskussion um die Einkommensverte i ­

lung wurde auch der Gedanke eines Sockelbet rags 
bei den Lohnerhöhungen als Werkzeug der Einkom­
mensumvertei lung erörter t : Die Ist-Löhne sollen nicht 
nur, wie bisher übl ich, um einen best immten Prozent­
satz, sondern auch um einen best immten Mindestbe­
trag in Schil l ing (Sockelbetrag) angehoben werden 
Dahinter steht die Absicht , die Verdienste der unte­
ren Einkommensbezieher überdurchschni t t l ich stark 
anzuheben und somit den Abs tand zwischen hohen 
und niedrigeren Einkommen zu verr ingern Dieses In­
s t rument wurde in den letzten Jahren öfter einge­
setzt, u a. in den Lohnabschlüssen der Chemiearbei­
ter, der Arbei ter in der Eisen- und Metal l industr ie, der 
Arbei ter im Eisen- und Metal lgewerbe, der Privatan­
gestel l ten in der Industrie und der Handelsangestel l ­
ten. 

An Hand der Daten aus der halbjährl ichen Lohnerhe­
bung in der Industrie läßt sich für die Eisen- und Me­
tall industrie und für die Chemieindustr ie überprüfen, 
ob die Vereinbarung eines Sockelbetrags tatsächl ich 
eine Nivellierung bewirkte Die Kol lekt iwer t ragsab­
schlüsse für die Metallarbeiter von Anfang Oktober 
1980 ergaben eine Anhebung der Ist-Löhne um 6,2% 
und eine Erhöhung der Tariflöhne um durchschni t t l ich 
8,2% (laut Tarif lohnindex). Ende Oktober führ ten wei ­
tere Verhandlungen (ebenso wie bei den Privatange-
stel i ten in der Industrie) zur Bewil l igung eines Sockel ­
betrags. Dieser erreichte 530 S im Monat. 
Wie aus Übersicht 6 ersichtl ich ist, st iegen die Stun­
denverdienste in den niedrigen Quali f ikat ionsstufen 
nur in der Eisen- und Metal lwarenindustr ie sowie, 
zwar etwas weniger deut l ich, in der Gießereiindustrie 
stärker als in den höheren Quali f ikationsstufen In der 
Eisen- und Metal lwarenindustr ie z B wichen die Er­
höhungssätze erhebl ich voneinander ab: Hilfsarbeiter 
leicht 11,4%, sonst ige angelernte Arbei ter 10,2%, Ar­
beiter in den höchsten Quali f ikat ionsstufen zwischen 
6,0% und 7,3% Die Lohnunterschiede verminderten 
sich also. Dagegen erhöhten sich z. B in der Maschi-

Ubersicht 6 
Veränderung der Stundenverdienste nach Qualifikationsstufen in der Eisen- und Metallindustrie 

Facharbeiter Besonders qualifi­ Qualifizierte ange­ Sonstige angelernte Hilfsarbeiter leicht Arbeiter ins 
zierte angelernte lernte Arbeiter Arbeiter 

Arbeiter 
Veränderung in % 

September 1980/September 1981 
Gießereiindustrie 57 52 4,5 64 78 55 
Metallindustrie . . . 75 69 59 54 59 82 
Maschinen- und Stahlbauindustrie 7,3 7,3 63 7,5 79 7,5 
Fahrzeugindustrie 69 78 96 7,3 77 78 
Eisen- und Metallwarenindustrie 60 66 73 10 2 11.4 8 1 
Elektroindustrie 77 83 78 84 72 84 

Gesamte Eisen- und Metallindustrie 7 1 72 73 86 9 1 79 

September 198t'/September 1982 
Gießereiindustrie 5.8 4 1 3 1 59 54 59 
Metallindustrie . . . 61 55 7,3 104 32 62 
Maschinen- und Stahlbauindustrie 61 59 6,5 65 72 66 
Fahrzeug Industrie . . 58 46 1.3 45 67 53 
Eisen- und Metallwarenindustrie 64 62 7,0 7 1 47 66 
Elektroindustrie 67 6,5 74 74 7,5 74 

Gesamte Eisen- und Metallindustrie 62 59 64 70 6 1 67 

693 



Monatsber ichte 11/1983 

Veränderung der Stundenverdienste nach Qualifikationsstufen in der Chemischen Industrie 
Facharbeiter Besonders qualifi- Sonstige ange­

zierte angelernte lernte Arbeiter 
Arbeiter 

September 1979/Seplember 1980 
Chemische Industrie 
September 1980/September 1981 
Chemische Industrie 

Hilfsarbeiter 
schwer 

Veränderung in % 

82 

Hilfsarbeiter 
leicht 

Minder qualifi­
zierte Arbeiter1! 

Übersicht 7 

Arbeiter insge­
samt 

8 t 

85 

'] Sonstige angelernte Arbeiter Hilfsarbeiter schwer Hilfsarbeiter leicht für 1980 sonstige angelernte Arbeiter Hilfsarbeiter leicht für 1981 zusammengefaßt 

nen- und Stahlbauindustr ie die Stundenverdienste 
der Hilfsarbeiter, die am unteren Ende der Lohnskala 
stehen, von September 1980 bis September 1982 um 
7,9%, die Stundenverdienste der sonst igen angelern­
ten Arbei ter um 7,5%; jene der Arbei ter in den zwei 
höchsten Quali f ikationsstufen (Facharbeiter, beson­
ders qualif izierte angelernte Arbeiter) wurden um 
7,3% angehoben, also nur ger ingfügig schwäche r " ) . 

In der Folgeperiode, von September 1981 bis Sep­
tember 1982, ging der Posi t ionsgewinn der Hilfsarbei­
ter tei lweise wieder verloren Die für die Hilfsarbeiter 
ausgewiesenen Steigerungssätze in den beiden oben 
angeführten Industr iezweigen st iegen mit + 4 , 7 % 
bzw + 5 , 4 % schwächer als der Durch Schnitts ver­
dienst in den betref fenden Branchen Über beide Pe­
r ioden läßt sich jedoch noch immer eine Verr ingerung 
der Lohnunterschiede feststel len Dies gilt auch für 
die Elektroindustr ie In den anderen Branchen dage­
gen bl ieben die relativen Lohnspannen unverändert 
oder vergrößerten sich sogar 

Auch die Chemiearbeiter vereinbarten einen Sockel ­
betrag Der Kol lekt iwert ragsabschluß von Mai 1980 
sah eine Erhöhung der Mindest löhne um durch­
schnit t l ich 6,7% (6,5% für Facharbeiter und beson­
ders qualifizierte angelernte Arbeiter, 7,0% für ange­
lernte Arbei ter und Hilfsarbeiter schwer, 8% für Hilfs­
arbeiter leicht) vor; darüber hinaus wurden die Ist-
Löhne um mindestens 550 S angehoben Wie in den 
meisten Branchen der Eisen- und Metall industrie 
zeigt sich auch hier keine eindeutige Tendenz zur Ni­
vel l ierung der Lohnunterschiede infolge der Einfüh­
rung des Sockelbet rags: Die Zuwachsraten von Sep­
tember 1979 auf September 1980, die die Lohnerhö­
hung von Mai 1980 einschließen, erreichen für die vier 
unteren Lohnkategor ien (besonders qualifizierte an­
gelernte Arbeiter, sonst ige angelernte Arbeiter, Hilfs­
arbeiter) Werte von 8 , 1 % bis 8,2%; nur die Erhöhung 
für die Facharbeiter fiel mit 6,7% geringer aus Diese 
niedrige Zuwachsrate wurde jedoch im Zeitraum von 
September 1980 bis September 1981 — im Mai 1981 

") Der Anteil der Arbeiter in den untersten zwei Qualifikations­
stufen an der Gesamtzahl der Arbeiter ist in der Eisen- und Me-
tailwarenindustrie mit 39% viel höher als in der Maschinenindu­
strie (15%); der Anstieg des Durchschnittslohns (und damit der 
Kostenbelastung der Betriebe) ist daher in der erstgenannten 
Branche mit 8 1 % höher als in der zweitgenannten (7 5%) 

wurden die Kol lekt iwer t ragslöhne und die Ist-Löhne 
um 6,6% angehoben — mit einem überdurchschni t t ­
lich hohen Anst ieg von 10,4% mehr als wet tgemacht 
Die Steigerungsraten in den übr igen Kategorien 
schwankten zwischen 5,3% und 6,8% Die reiative 
Lohnspanne verr ingerte sich somit von September 
1979 bis September 1981 nur wenig. Die Übers ich­
ten 8 und 9 ergänzen Übersicht 1 und fassen die Ent­
wick lung der Spanne zwischen den Löhnen der höher 
qualif izierten und den Löhnen der minder qualifizier­
ten Arbei ter nochmals zusammen 
Die Ergebnisse st immen gut mit jenen früherer Unter­
suchungen überein (Poilan, 1980, S 715-717) Die 
Lohnbewegung in der Eisen- und Metal lwarenindu­
strie, in der Gießereiindustrie und in der Elektro indu­
strie wird stark von der Entwicklung auf dem Arbe i ts ­
markt (Anspannung auf dem Arbei tsmarkt , Konkur­
renzierung durch ausländische Arbeitskräfte) sowie 
auf dem Gütermarkt beeinflußt Dagegen entwickel ­
ten sich die Löhne in den anderen Branchen der Ei­
sen- und Metall industrie sowie in der Chemieindustr ie 
relativ unabhängig von den Marktkräften Bemühun­
gen, die innerbetr iebl iche Lohnhierarchie, die durch 
die Einführung des Sockelbetrags gestör t wurde , wie­
derherzustel len, scheitern daher in den erstgenann­
ten Industr iezweigen an den Markteinf lüssen, die bei 

Übersicht 8 
Relative Lohnspanne1) in der Eisen- und Metallindustrie 

Septem- April Septem- April Septem­
ber 1980 1981 ber 1981 1982 ber 1982 

Gießereiindustrie 123 2 124 6 122 0 123 9 122 0 
Metallindustrie 130 6 130 8 134 4 132 0 129 6 
Maschinen- und Stahlbaumdustrie 131 9 131 2 131 6 131 7 131 1 
Fahrzeugindustrie 131 6 131 9 132.3 132 9 131 3 
Eisen- und Metallwarenmdustrie 127 7 120 9 123 2 122,5 123 9 
Elektroindustrie 122 8 121 7 122 1 121,3 121 5 

Verhältnis der Siundenverdienste der Facharbeiter besonders qualifizierter an­
gelernter Arbeiter und qualifizierter angelernter Arbeiter zu den Stundenverdien­
sten der sonstigen angelernten Arbeiter und Hilfsarbeiter 

Übersicht 9 
Relative Lohnspanne1) in der Chemischen Industrie 

Septem- April Septem- April Septem- April 
ber 1979 1980 ber 1980 1981 ber 1981 1982') 

Chemische Industrie 130 8 130 9 129 7 130 2 131.3 128 9 

') Verhältnis der Stundenverdienste der Facharbeiter besonders qualifizierter an­
gelernter Arbeiter und qualifizierter angelernter Arbeiter zu den Stundenverdien-
sten der sonstigen angelernten Arbeiter und Hilfsarbeiter - 3) Wegen Ausfalls grö­
ßerer Betriebe nur begrenzt vergleichbar 
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ungünst iger Lage stärkere Lohnerhöhungen nicht zu­
lassen Dagegen gelingt es in den anderen Industr ie­
branchen die herkömml ichen Lohnunterschiede auf­
rechtzuerhalten, weil die Lohnentwick lung ohnehin 

nur sehr lose von der Wir tschaf tsentwick lung be­
st immt wi rd und ein größerer Spielraum für die Wir­
kung institutioneller Faktoren besteht 

Wolfgang Poilan 
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